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gu Den 


gewendet werden. 


ten Zeit für die Regierung ſchon fühlbar machen. 


Die Danziger Bettu eint täglich, mit Ausnahme der Soun⸗ 
and Feſttage ea — nur Nachmittage 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Erpeditien (Oertergaſſe 2) und aus. 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


— — 


Sonnabend, 2, Februar. Morgen ⸗Ausgabe.) 


Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Jef tung. 
Angekommen 20. Februar 7 Uhr Abends. 

Berlin, 20. Februar. Die „Norddeutſche Lullg. 
tg ſchreibt: Die „Europe“ will von dem Inhalt 
einer zwiſchen Preußen und Rußland abgeſchloſſenen 
Convention unterrichtet ſein. Wer den Character die⸗ 
ſes Blattes kennt, wird von vornherein geneigt ſein, 
die Richtigkeit dieſer Mittheilung zu bezweifeln. 
Jedenfalls iſt die Angabe, daß Earl Ruſſell und 
Drouyn de L'huys ſich mißbilligend über das Ver 
halten Preußens geäußert hätten, durch die Erklärung 
des Minifter-Präfidenten v. Bismarck in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes am 18. Februar genügend 
widerlegt. 5 


Angekommen 5 Uhr 30 Min. Nachmittags. 

Berlin, 20. Februar.“) Die Juſtiz ⸗Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat beſchloſſen: Die Strafe für 
verweigertes Zeugniß darf nur bis 100 Tylr. oder 6 
Monat Gefängniß, bei ſchwerem Verbrechen nur bis 
auf 2 Jahre gehen und in jeder Sache nur einmal an, 
Der Juſtizminiſter, perſoönlich an ; 
weſend, ſtimmte zu. Bei dem Vorſitzenden der Budget 
Commiſſion hat Herr v. Bismarck ſchriftlich die Bor 
legung der Rechnungen pro 18359 und 1800 mit den 
Monitis der Oberrechnungskammer angekündigt. 


*) Wiederholt, weil nicht in allen Exemplaren der Abend⸗ 
nummer abgedruckt. 


Deutſchland. 
1 Berlin, 19. Februar. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Die 
Nothwendigteit der Decharge für 1862 wird ſich zur „gerigner 
m Dies 
Punkt kann das Haus außer Sorge ſein. Ihm liegt es 
jetzt nur ob, ohne Säumen auf das neue Budget, das für 
i i te Kraft zu sammeln. 


8 und ſeine beſte zu ſam 
Seine nächſte und wichtigſte Aufgabe hierbei iſt die gründ⸗ 


i . aus dem Geſichte punkte der verhüllten Defi⸗ 
er 5 
ddt ache . nich ten Staatszwecke. Das Haus darf 


; allein es Darf fid) auch nicht ſchelen, ſolche 


zu beantragen und zu dem Eude motivirte Rejolationen zu 
faſſen, wenn es dazu in den wirklichen Zuſtänden eine drin⸗ 
gende Veranlaſſung findet. Dringende Veranlaſſung aber 
würden einestheils nachweisliche Verkümmerung weſentlicher 
Staatszwecke darbieten, wie z. B. die Lage der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anſtalten, der Schulen u. dgl., und anderentheils alle 
formell ungerechtfertigten und dann auch faſt immer materiell 
ungerecht vertheilten Uebertragungen von Staatslaſten auf 
Gemeinden oder Einzelne, wie z. B. die ungenügenden Ver⸗ 
gütungen für Einquartierung und die un ureichenden Löh⸗ 
nung ſätze der gemeinen Soldaten u. dgl. Es kommt 
bier nur darauf an, die Thatſachen und wo möglich in ber 
leer i Zahlen beizubringen. Die Regierung redet von un⸗ 
erer äußerſt blühenden Finanzlage. Das Haus kann nicht 
beſſer die gegen daſſelbe gerichteten Verleumdungen in der 
Wurzel zerſtören, nicht beſſer der Krone antworten und feiner 
Adreſſe ein neues Gewicht ſchaffen, als — indem es vor der 
Krone und dem Lande alle verhüllten Defieits recht ausführ⸗ 
lich und möglichſt authentiſch aufdeckt. 2 
* Aus dem Bericht über das Geſetz betreffend die Ve⸗ 
teranen (ſiehe die geſtrige Abendnummer) erwähnen wir noch 
Folgendes. Der Bericht ſagt darüber: „Die Zahl der hilfs⸗ 
bedürftigen Veteranen aus den Jahren 1813 bis 1815, welche 
zwar keinen Anſpruch auf Invaliden-Berforgung haben nach⸗ 
weiſen können, deren Unterſtützung in ihren letzten Lebens⸗ 
jahten die Königl. Botſchaft aber mit Recht als eine Schuld 
der Dankbarkeit bezeichnet, iſt nach der Angabe der Regierung 
Bi eRen jetzt noch 35,000, und es iſt daher auf den erſten 
lick erſichtlich, daß die dafür ausgeſetzte Summe von 
150,000 Thlr. nur einer Minderheit jener Zahl überhaupt zu 
7 kommen kann. Die niedrigſte Unterſtützung, welche noch 
einige air dame üben kann, darf unter einen Thaler monat⸗ 
Hr den pmabgehen, ein noch geringerer Betrag kann kaum 
für den dentlic das Gefühl einer Linderung der Noth er⸗ 
wecken, krftige dieſem Maße würden zur allernolhdürftig⸗ 
ſten Un 1 1 jener 35,000 Hilfsbedürftigen, mindeſtens 
420,000 Th & erforderlich jein. Wenn daher die in Anſpruch 
genommene Summe nur wenig über ½ des Betrages aus⸗ 
macht, jo folgt daraus, daß 4, jener Hilfsbedürftigen noch 
ferner in ihren legten Lebensjahren den troſtloſeſten Eatbeh⸗ 
rungen anheimfallen BAR 1150 darin nur eine Expectenz vor⸗ 
gehalten wird, die ſich vielleicht für die wenigſten verwirklicht, 
da der Tod ſie früher, als die Reihe an ſie kommt, aller Sor⸗ 
Er enthebt. Es kann gewiß nicht befremden, wenn dieſes 
achverhältniß in den Herzen der Leidenden ſelbſt wie im 
ganzen Lande, daß ſich ſtets in rühmlicher Weiſe ſeiner Dan⸗ 
kes ſchuld bewußt gezeigt hat, ein Gefühl der Bikkerteit erzeugt 
und wenn dieſem Gefühl bier auch kein ſchärferer und beſtimm⸗ 
terer Ausdruck gegeben werden ſoll, jo wird die Commiſſion 
gewiß gerechtfertigt erſcheinen, wenn fie an die Vertreter der 
Kgl. Staatsregierung die Anforderung richtete, ſchon jetzt 
in dieſer Vorlage die fragliche Summe erhöht zu ſehen. Es 
wurde zur e dieſer Anforderung noch geltend ge⸗ 
macht, daß ein großer Theil dieſer Veteranen, die als ſolche 
bezeichnet werden, welche keinen Anſpruch auf Invaliden ⸗Ver⸗ 


Zuſtände im Junern des 


eis yrs Quartal 1 Tblr. 15 Sgr., auswärts 1 Thtr. 20 Sg. 


ferate nehmen an: in Berlin: A. Netemerer, Nurſtraße 5 


in Leloſte Heinrich Hübner, in Altena: Hasſen ein m. Bogler, 


Hamburg: J. Turtteim und J. Schöneberg. 


ſorgung haben, in der That ſelche Anſprüche haben, daß fie 
dieſelben aber nur aus formellen Gründen, weil ſie nicht im 
Stande waren, die in den bezüglichen Vorſchriften verlangten 
Beweisſtücke herbeizuſchaffen, nicht zur Anerkennung bringen 
konnten, wenn auch die obwaltenden Umſtände die moraliſche 
Ueberzeugung von der vorhandenen Berechtigung gaben. 
„Die Vertreter der Regierung entgegneten hierauf, daß 
in der neueren Zeit bei Prüfung der Anſprüche von Invali⸗ 
den aus den Befreiungskriegen mit aller möglichen Rückſicht 
und Liberalität verfahren würde (was freilich von einem Mit⸗ 
gliede der Commiſſion aus Erfahrungen in feinem heimath⸗ 
lichen Kreiſe beſtritten wurde), und erklärten ſich außer Stande, 
zu einer Erhöhung der in Rede ſtehenden Summe ihre Zur 
ſtimmung auszusprechen. Wenn ihrerſeits auch anerkannt 
werde, daß mit den geforderten Mitteln kaum dem dringend» 
ſten Bedürfniß genügt werde, ſo träten hier doch finanzielle 
Erwägungen ein, die ihre volle Berechtigung hätten. Ueber⸗ 
dies handle es ſich hier nicht um eine poſitive Pflicht des 
Staats, und es möge doch nicht überſehen werden, wieviel 
bisher ſchon von den Gemeinden, den Kreiſen und vielen 
Vereinen für die Veteranen geſchehen ſei. Man könne dar⸗ 
aus wohl die beruhigende Ueberzengung ſchöpfen, daß in der 
Mehrzahl der Fälle der dringendſten Noth abgeholfen werde. 
„Aus der Commiſſien wurde hierauf erwidert, daß man 
die Unterſcheidung zwiſchen der rechtlichen und moraliſchen 
Verpflichtung des Staats in dieſem Falle nur bedauern könne. 
Die rühmlichen Opfer, welche die Gemeinden u. ſ. w. für 
die Veterauen brächten, könnten mmmermehr den Staat da⸗ 
von entbinden, ſeinerſeits das zu thun, was ihm, wenn auch 
nur im moraliſchen Sinne, obliege. So dringend geboten 
nun auch der Commiſſion die Erhöhung der fraglichen Summe 
erſchien, ſo glaubte ſie doch, der beſtimmten Erklärung der 
Regierung a nach den bisher vom Hauſe der Ab⸗ 
geordneten ſteis feſtgeyaltenen Grundsätzen, darauf verzichten 
zu müſſen, der Regierung gegen ihren Willen, jeloft für eine 
derartige Ausgabe, eine beſtimmte höhere Summe aufzu⸗ 
drängen und beſchränkte ſich darauf, gegen die Vertreter der 
Regierung den dringenden Wunſch und die zuverläſſige Er⸗ 
wartung auszusprechen, daß dieſer Gegenſtand einer ferneren 


Erw ann und baldmöglichſt dem Landtage eine 


in dieſer Beziehung erweiterte Borkage gemacht werden möge. 
Die Vertreter der Regierung ſagten dieſe fernere Erwägung 
nicht nur zu, ſondern gaben auch die Verſicherung, daß es 


der i ſelbſt zur vollſten Befriedigung gereichen werde, 
Wenn e ſich gr an 


ald in den Stand gejegt ſehe, den hier 
geäußerten Wünſchen zu entſprechen.“ — Die Beſchlüſſe der 
Commiſſion ſind bereits mitgetheilt. 

— Der Vorſtand des Berliner Arbeiter-Vereins hat 
folgenden Aufruf erlaſſen: „An die Arbeiter in der preußi⸗ 
ſchen Monarchie! In allen Standesgenoſſenſchaften, ſie mö⸗ 
gen in geiſtiger oder materieller Thätigkeit ihren Erwerb ſu⸗ 
chen, iſt das Streben nach Vervollkommnung und Beſſerung 
ihrer eigenſten Angelegenheiten ſichtbar. Je enger die Kreiſe 
gezogen ſind, aus denen dieſe Beſtrebungen hervorgehen, und 
ſe allgemeiner die Betheiligung daran iſt, deſto mehr iſt Aus⸗ 
ſicht für das Gelingen derſelben vorhanden. Am ſchwierigſten 
geſtalten ſich daher, von dieſen Geſichtspunkten aus betrach⸗ 
tet, die Arbeiterbeſtrebungen zur Anbahnung von Gewerbe⸗ 
freiheit und Freizügigkeit, obwohl ſie die erſten Bedingungen 
für dos Recht auf Exiſtenz ſind. In Berlin hat ſich unlängſt 
ein Tyeil der Arbeiter zuſammengethan, um einen Verein, 
der täglich größere Dimenſtonen annimmt, zu gründen, in 
welchem die jocialen Fragen zur Beſprechung gelangen und 
in welchem Männer, die ein Herz für den Arbeiterſtand ha⸗ 
ben, belehrende Vorträge halten, um das ſchwierigſte aller 
Räthſel feiner Löſung näher zu führen. Die weitaus über ⸗ 
wiegende Majorität des preußiſchen Abgeordnetenhauſes iſt 
diefen Beſtrebungen günſtig geſiunt und hat ſogar die Ini⸗ 
tiative in der Geſetzgebung für die Freiheit des Gewerbes 
ergriffen. Anders aber ſteht es augenblicklich mit der Staats⸗ 
regierung und dem Herrenhauſe. Soll auf dieſe beiden Fac⸗ 
toren der Gejeggebung eingewirkt werden, fo darf es nur 
durch das einzige geſetzlich zuläſſige Mittel der Maſſenpeti⸗ 
tionen geſchehen. Um dieſen Weg aber mit Nutzen eiuſchla⸗ 
gen zu können, iſt nöthig, daß in allen Städten der Monar- 
chie ſich Arbeitervereine bilden, die, geſtützt auf vernünftige 
Anſchauung, ſich den Beſtrebungen des Berliner Arbeiterver⸗ 
eins anſchließen und jeine Bemühungen mit den ihrigen ver⸗ 
binden. Nur in der Einigkeit liegt die Stärte. Sicht die 
Staatsregierung, daß eine erhebliche Majorität eines zahl⸗ 
reichen, nothwendigen und geachteten Standes ſich einem eh⸗ 
renhaften Streben auſchließt, jo wird fie den gerechten For⸗ 
derungen deſſelben auf die Dauer nicht widerſtehen und auch 
Mittel zu finden wiſſen, ein nicht gefügiges Herrenhaus ber 
reit zu machen, der Nothwendigkeit ein Opfer zu bringen. Hoffen 
wir, daß auch die preußiſche Aciſtokratie ihre geſchichtliche Aufgabe 
erkennen werde! Man wende nicht ein, daß Die momentauen 
Staates nicht geeignet ſcheinen, 
letzt auf Erfolg hoffen zu laſſen, und daß dieſe Fragen ver⸗ 
sagt werden müßten. Gerade die Kriſis iſt es, in welcher der 
erkrankte Körper zum neuen, gekräftigten Leben erſteht oder 
aber, wenn das tödtliche Gift alle feineren Organe zerfreſ⸗ 
ſen, einem andern beſſern und kräftigern Raum geben muß! 
Jetzt gerade iſt es Zeit, Vereine zu bilden, die außer dem 
angegebenen Ziele ſich mit Gründung von Unterſtützungs⸗, 
Invaliden⸗, Spar- und Darlehuscaſſen zu beſchäftigen hätten. 
Da es aber in kleineren Städten und in eng begrenzten Krei⸗ 
ſen vielleicht ſchwer fallen möchte, immer die geeigneten 
Lebrkräfte und die Anleitungen zu Arbeiter⸗Aſſociationen auf- 
zufinden, ſo wird der Berliner Arbeiterverein Vorkehrung 


treffen, daß die in ſeiner Mitte gehaltenen Vorträge ge⸗ 
druckt dieſen Vereinen auf Verlangen für die Selbſtkoſten 
zugeſandt werden. Man wolle ſich mit derartigen Geſuchen 
an den Vorſitzenden des Berliner Arbeitervereing, Buch⸗ 
drucker Dittmann, Prinzenſtraße 27, wenden, der über alles 
Erforderliche gern Auskunft ertheilen wird. Berlin, im 
Februar 1863.“ 


—— —— — 
Bericht der Aelteſten der Kaufmannſchaft über den 
Handel Danzigs pro 1862. 

Gone ung 

Ein näheres Intereſſe als der Handels vertrag (mit Frank⸗ 
reich), hat für unſern Platz der Schifffahrts⸗Vertrag. 
Er hebt das droit d'expédition auf, und ermäßigt das droit 
de tonnage von 4 Fres. 50 Cts. einſchließlich der Decimen 
auf 1 Fre. per To.; er giebt unſeren Schiffen das Recht, un⸗ 
ter gleichen Vortheilen zwiſchen den Hanſeat. Elb⸗ und Be 
ſerhäfen und Frankreich zu fahren, und ftellt in den franzöſi⸗ 
ſchen Colonien und in den Häfen Algeriens unſere Schiffe 
denen der meiſtbegünſtigten europäiſchen Nationen gleich. — 
Es ſind dies Vortheile, die wir nicht verkennen wollen, bevor 
jedoch nicht Preußens Schiffen, das unſererſeits franzöſiſchen 
Schiffen zugeſtandene Recht der indirecten Fahrt, ohne Er⸗ 
höhung der Abgaben gewährt iſt, können wir auch dieſen 
Vertrag nur als einen Schritt dem Ziele entgegen begrüßen, 
dem wir zuſtreben, nämlich dem — der ungehinderten freien 
Bewegung. 3 a 

Mehr als je ſcheint der Zeitpunkt gekommen, wo es 
möglich iſt, auch auf Abſchluß eines Han dels⸗ und Schiff⸗ 
fahrts⸗Vertrages mit Rußland hinzuwirken. Die Re⸗ 
gierung unſeres Nachbarlandes wird ſich nicht länger der 
Wahrnehmung verſchließen können, daß das engherzige Zoll⸗ 
Soſtem, welches unter Nichtachzung früherer Verträge wäh⸗ 
rend der letzten 40 Jahre maßgebend geweſen, nicht allein un⸗ 
ſeren Provinzen tiefe Wunden ſchlug, von welchen dieſelben 
ſich erſt in den letzten Jahren zu erholen angefangen, ſondern 
daß auch das eigene Land aufs empfindlichſte dadurch benach⸗ 
theiligt worden. Nicht zu den kleinſten Uebeln dieſes Syſtems 

ehört es, daß dadurch eine Demoraliſation eines großen 
Theiles des Beamtenſtandes jenes Landes befördert worden, 


deren Folgen ſich jetzt um jo fühlbarer machen, als es gilt, 


durch Beförderung des materiellen Wohls und Ei 


einer ſtreng rechtlichen Verwaltung das Vertrauen der Kr 


gierten zu den Regierenden wieder herzuſtellen. Wir halten 
es daher für ein löbliches Vorgehen, wenn jetzt auf Aare⸗ 
gung der Handelskammer zu Poſen von den verſchiedenen 
kaufmänniſchen Genoſſenſchaften Preußens, und wir werden 
unſererſeits uns gern dabei betheiligen, Materialien geſam⸗ 
melt werden, welche geeignet ſind, den über einen preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Handels ⸗und Schifffahrts⸗Vertrag zu eröffnenden 
Verhandlungen zur Grundlage zu dienen; von der hohen 
Staatsregierung erhoffen wir aber die baldige Einleitung die⸗ 
ſer Verhandlungen. 

Von den von dem Königl. Miniſterium für Handel ze. 
im vergangenen Jahre eingeforderten Gutachten, erwähnen 
wir zunächſt desjenigen über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Haftverbindlichkeiten der Poſtanſtalten. Wir 
haben unter ausführlicher Motivirung uns unter Anderem 
für die Beibehaltung der bisherigen 8 des Poſt⸗ 
garantiegeſetzes erklärt, wonach Beraubung der Poſt nicht zum 
Falle der vis major gerechnet wird. Dagegen haben wir die 


den Beſchädigten auferlegte Beweispflicht des Inhalts einer 


verloren gegangenen Sendung verworfen; desgleichen ha⸗ 
ben wir uns entſchieden gegen die Zuläſſigteit von Requi⸗ 
ſitionen der Gerichte durch die Poſtbehörden zum Zwecke der 
Feſtſtellung von etwa zu gewährenden Entſchädigungen aus⸗ 
geſprochen. 

In Betreff des von uns über die Einführung gleichen 
Maßes und Gewichtes in den deutſchen Bundes ſtaaten erfor⸗ 
derten Gutachtens, haben wir uns der von der Facheommiſſion 
des deutſchen Bundestages über dieſe Materie ausgearbeiteten 
Denkſchrift angeſchloſſen. Wir verkannten zwar nicht, daß 
die Einführung neuer Rängen» und Hohlmaße für alle Bes 


theiligten am Anfange große Inconvenienzen . 


würden, ſind aber der Meinung geweſen, daß dieſe gegen die 
Vortheile, die aus einem einheitlichen Maß in den deutſchen 
Staaten unfehlbar erwachſen müſſen, nicht ins Gewicht fallen 
können. 
Die Handhabung des Gewerbeſteuer Geſetzes vom 29, 
Juli 1861 hat zu vielfachen Reclamationen der für den hieſi⸗ 
en Bezirk erwählten Abgeordneten der Steuerelaſſe A. I. und 
It. Beranlaſſung gegeben, welche wir wohl vorausge ehen, und 
auf die wir in dem vor Emanirung des Geſetzes abgegebenen 
Gutachten hingewieſen haben. | da 
den hauptſächlich darin, daß es bei der vollſtändigen Unbe⸗ 
ſtimmtheit der Unterſcheidungsmerkmale der beiden Klaſſen, 
in das Belieben der Steuerbehörden geſtellt ſei, die Gewerbes 
ſteuer zu einer Schraube ohne Ende zu machen und daß die 
nach beſter Ueberzeugung eingereichten Recursgeſuche der Ab⸗ 
geordneten nicht genügend beachtet worden, wodurch die Ein⸗ 
ſchäzung ſelbſt zu einem ſehr unfruchtbaren Geſchäfte gemacht 
wird. Auch darüber iſt Beſchwerde erhoben, daß auf Grund 
der nicht aufgehobenen Beſtimmungen des Gewerbeſteuer⸗ 
Geſetzes vom 30. Mai 1820 zur Klaſſe A. I. herangezogene 
Gewerbetreibende, wenn fie in demſelben Bezirk verſchledene 


Verkaufsſtätten für gleiche oder verſchiedene Gewerbearten 


aben, für jede dergleichen Verkaufsſtätten nach Maßgabe des 
1 demſelben betriebenen Gejchäftduinfonges 9 veran⸗ 
lagt werden. Wir glauben, daß dieſe mehrfache Einſteuerung 
mit dem Sinne des Geſetzes vom 19. Juli 1861 im Wider⸗ 


Dieſe Reclamationen beſtan⸗ 
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ſpruch ſteht; denn ſollen zur Klaſſe A. I. diejenigen größeren 
Gewerbetreibenden herangezogen werden, deren Betrieb den 
re Umfang überſteigt, fo muß euch der ganze Be⸗ 
trieb der Betreffenden in Betracht gezogen und die Gewerbe⸗ 
ſteuer in einem Satze feſtgeſtellt werden. In demſelben Be- 
zirke die gleichen Gewerbearten einer und derſelben Perſon 
zu trennen, führt zu Härten der Beſteuerung, welche die Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Commiſſarien auszugleichen in der Regel nicht im 
Stande find. Wir glauben annehmen zu können, daß die hier 
über das Gewerbegeſez vom 19. Juli 1861 gemachten Er⸗ 
fahrungen nicht vereinzelt daſteben und dürfte daher eine Re⸗ 
viſton deſſelben dringend geboten fein. 

Die Einführung der Stempelmarken für ausländiſche 
Wechſel hat einem dringenden Bedürfniß des Kaufmauns⸗ 
ſtandes abgeholfen; wohl hätten wir die Ausdehnung der Be⸗ 
nutzung der Stempelmarken auch auf inländiſche Wechſel ge⸗ 
wünſcht. Die Befürchtung, daß dadurch größere Contraven⸗ 
tionen verübt werden könnten, theilen wir nicht, und zweifeln 
wir nicht, daß die von der Finanzverwaltung bei der Be⸗ 
nutzung der Stempelmarken für ausländiſche Wechſel zu ma⸗ 
chenden Erfahrungen baldigſt eine weitere Ausdehnung der⸗ 


ſelben auf inländiſche Wechſel räthlich erſcheinen laſſen 


werden. 

Endlich müſſen wir noch unſer Bedauern darüber aus⸗ 
ſprechen, daß in Angelegenheiten der Organiſation von Han⸗ 
delsgerichten ein Stillſtand eingetreten zu ſein ſcheint. Die 
baldige Einführung derſelben iſt ein dringendes Bedürfniß 
und wir hoffen zuverſichtlich, daß dem neu zuſammengetrete⸗ 
nen Landtage das betreffende Geſetz zur verfaſſungsmäßigen 
Beſchlußnahme wird vorgelegt werden. (Fortſ. folgt. 


5 Danzig, den 21. Februar. 
Architecten⸗Vereins⸗Sitzung am 16. Febr. c.] 


Der Herr Stadtbaurath Licht ſetzte ſeinen Vortrag über den 


Jahde⸗Buſen und das Project der dortigen Hafenanlage fort. 
Zunächſt ſchilderte der Herr Vortragende unter Vorlage ſpe⸗ 
cieller Karten und Pläne die Lage und Verhältniſſe des gan⸗ 
zen Landes und des in daſſelbe eingeſchnittenen Buſens. Der 
letztere liegt als ein ausgerundetes, durch hohe a? ab» 
geſchloſſenes Baſſin, von reſp. 24, und 1% Meilen Weite, 
am ſüdlichen Ende einer von Süden nach Norden laufenden 
Fahrſtraße „der Jahde“, von % Meilen Breite und 4½ 
Meilen Länge. Da die Jahde nordwärts unmittelbar mit 
der Nordſee frei in Verbindung ſteht, ſo muß die Strömung 
der Ebbe und Fluth durch die Jahde in und aus dem Buſen 
eine um ſo kräftigere fein, je größere Waſſermaſſen das 
Baſſin des Buſens zu faſſen vermag. Leider wird die Capa⸗ 
cität dieſes Baſſins in See Weiſe durch Anheegerungen 
verringert, welche oldenburgiſcher Seits auf den flach ablau⸗ 
fenden Vorländern (Watte genannt) ſeit langen Jahren künſt⸗ 
lich befördert werden, und in einer allmäligen aber ſicheren 
Erhebung der zur Ebbezeit trocken laufenden Watte ſich dar⸗ 
ſtellen. Es iſt nachzuweiſen, daß, ſeit 1810, als Napoleon 
behufs Anlage eines Kriegshafens den Jahdebuſen durch die 
Admirale de Winter und Verheul einer genaueren Unter⸗ 
ſuchung unterziehen ließ, die Tiefe deſſelben ſich um minde⸗ 
A 10 Fuß verringert hat. Mit der Verringerung der 

iefe des Jahdebuſens nimmt natürlich die Capacität des⸗ 
ſelben und die Stärke und Wirkſamkeit des Ebbe⸗ und Fluth⸗ 


Bekanntmach 


taviſchen Negele orderlichen 
en Ziegelei 
300 Laſt Maſchinen⸗ und 
50 „d doppelt geſiebte Rußkohlen 

kn im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
ordernden überlaſſen werden, und find uns die 
Submiſſionsofferten bis zum 5. März d. J. 
verſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſion zur 
Kohlenlieferung“ einzureichen. ö 

Die Kohlen müfjen frei von Schiefer und 
Schwefel ſein, und in den Monaten Mai, Juni 
und Juli d. J. frei ans Weichſelufer dierſelbſt 


à 5 Sgr. 


ung. 
2 Bedarf der hieſigen N ET! 


ſtromes ab; und fo iſt denn auch die allmälige Abnahme der 
Tiefe der Jahdefahrſtraße eine unausbleibliche Folge der 
Verflachung des Jabdebuſens. 

Die traurigen Thatſachen führen zu den größeſten Be⸗ 
denken in Betreff der Zukunft der preußiſchen Hafenſchöpfung 
im Jahdebuſen. Preußen hat zu dieſer Anlage verhältniß⸗ 
mäßig nur ein außerordentlich winziges Terrain erworben 
— nämlich 1) einen Streifen Terrain, an der nordweſtlichen 
Küſte des Jahdebuſens beginnend, von der Ecke an der Jahde, 
und in der Richtung von Oſt nach Weſt laufend — 1200 
Magdeb. Morgen groß; und 2) gegenüber auf der anderen 
Ecke der Mündung des Buſens in die Jahde, ein kleines 
Stückchen von 3 Magdeb. Morgen. Auf dieſer Ecke war es 
Abſicht, eine Batterie zu errichten. Das größere Stück iſt 
für die Hafenanlage beſtimmt. Irgend welchen Einfluß auf 
die Anheegerungs- oder ſonſtigen Verhältniſſe des Jahde⸗ 
buſens oder der Jahde hat ſich Preußen nicht geſichert. 

Zur Zeit der Ebbe läuft das Waſſer gegenwärtig aus 
dem Buſen in ſo weit ab, daß etwa nur der vierte Theil 
jener Fläche waſſergefüllt bleibt und zwar bildet die waſſer⸗ 
gefüllte Fläche die Figur einer Baumwurzel, mit mehr⸗ 
fachen Veräſtelungen, welche ſich in der Jahde, dem Baum⸗ 
ſtamm ſelbſt vergleichbar, vereinigen. Ein ſolcher Wurzelaſt 
tritt als Stromarm von 18 bis 20 Fuß Tiefe an die vor⸗ 
tretendſte Spitze des preußiſchen Gebietes, das ſog. Dauers⸗ 
feld, heran. Hier wurde daher auch die Einfahrt in den 
Hafencanal projectirt. — Nachdem der Herr Vortragende 
die ſo überaus glückliche Lage des Jahdebuſens in Be⸗ 
ziehung auf die Anlage eines Kriegshafens, vom techniſchen 
Standpunkte aus, beleuchtet hatte, ging er ſpeciell in die 
Darſtellung derjenigen Verhältniſſe ein, welche verhäng⸗ 
nißvoll für die gegenwärtig bereits in Ausführung genom⸗ 
mene Hafenanlage werden müſſen, wenn die ſchon erwähn⸗ 
ten und andere noch weiter angeführte Einwirkungen auf Ab⸗ 
nahme der Capacität des Jahdebuſens andauern. 

Der Überaus inhaltreiche Vortrag ſoll in nächſter Sitzung 
fortgeſetzt werden. 


In der geſtrigen 


Sitzung des Gewerbe- Vereins 
hielt Herr Malermeiſter Brieſewitz einen mit Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrag „über die Harmonie der Farben“, 
welchem hauptſächlich Newton’s und Goethe's Lehre von der 
Theorie der Farben zu Grunde gelegt war. Herr B. wandte 
ſich im Laufe ſeiner Darſtellung beſonders der decorativen 
Malerei zu und erläuterte die Aufgabe derſelben, durch Be⸗ 
rückſichtigung natürlicher Erſcheinungen auf die Stimmung 
des Gemüthes eine günftige Wirkung zu erzielen. Ein von 
Herrn Br. angefertigter Carton enthielt eine Darſtellung der 
primären (Roth, Blau, Gelb), ſecundären und tertiären 
Farben. — Der Beantwortung einer eingegangenen Frage, 
ob und wie man auf Moorgrund ſicher bauen könne, unter⸗ 
zogen ſich die Herren F. W. Krüger, Sell und Prutz. 
Erſterer ging ſpecieller auf die verſchiedenen Methoden, durch 
Pfahlroſte, Sandſchüttungen und gemauerte, mittelſt Bögen 
verbundene, Brunnen unſichern Baugrund zu befeſtigen, ein 
und theilte ſeine Erfahrungen darüber mit. 

» (Schwurgericht am 19. Februar.] In der heutigen 
Sitzung wurde verhandelt: 1) Die Anklageſache wider die 
Dienſtmagd Hermine Senk wegen zweier ſchweren, eines ein⸗ 

R ETTIG-BO N BON > 
von C. Drescher & Fischer 

in MAINZ, 


gegen Husten und Bruſtleiden. Loſe pro Pfund 16 Sgr., Paguete à 4 Sgr. und Schachteln 
Rettig⸗Bruſt⸗Syrup pro Flaſche 7 Sgr. Wiederverkäufer erhalten entſprechenden Rabatt. 
Alleinige Niederlage für Danzig bei 0 3287 

Ruhnke & Soschinski, Preugaſſe No. 108. 


Fur die Herren Bren⸗ Die Maſchinenbau⸗Anſtalt 


fachen Diebſtahls und einer Unterſchlagung. Die Angeklagte 
iſt des Diebſtahls und der Unterſchlagung geſtändig, läugnet 
jedoch den erſchwerenden Umſtand ab. Auch das Verdiet der 
Geſchworenen verneinte den erſchwerenden Umſtand. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf 4 Monate Gefängniß, Interdiction und 
Polizeiaufſicht auf ein Jahr. 2) Die Aaklageſache wider den 
Friedrich Hanau wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen. 
Die Oeffentlichkeit wurde ausgeſchloſſen. Der Gerichtshof 
erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus. 

* Ein ſchon mehrfach beſtrafter Dieb erhielt geſtern 
Mittags aus Mitleid im Marien⸗Krankenhauſe etwas Speiſe; 
vachdem er dieſe genoſſen, bog er die zinnerne Schüſſel nebſt 
Löffel zuſammen, verſteckte ſie in der Taſche und ging zu 
einem Zinngießer in der Breitgaſſe, dem er die Gegenſtände 
verkaufen wollte. Zufällig war dieſer aber der Verfertiger 
der Schüſſeln fürs Marien⸗Krankenhaus, der das geſtohlene 
Gut ſofort erkannte und den Dieb der Polizei überlieferte. — 
Ebenſo wurde geſtern ein Burſche bei Anpreiſung einer Holz⸗ 
wagenkette zum Verkaufe auf der Tagnete ertappt und ver⸗ 
haftet. Es hat ſich herausgeſtellt, daß er dieſelbe von einem 
Hofe auf der Speicherinſel entwendet hatte. 


Vermiſchtes. 14 

— Aus Münſter wird von dem „Jubiläum“ eines 
fünfziglährigen Siechthums berichtet. Im Jahre 1813 wurde 
Ludowina Elzthaler, damals 13 Jahre alt, aufs Kranken⸗ 
lager geworfen und iſt von dieſem ſeildem nicht wieder auf⸗ 
geſtanden. Das iſt ein ſchweres und ſeltenes Unglück. 

— Schulze⸗Delitzſch hob in einem neulich gehaltenen 
Vortrage hervor, daß gegenwärtig in Deutſchland 500 Volks⸗ 
banken in Thätigkeit ſeien, die ſämmtlich von dem Arbeiter⸗ 
ſtande gegründet worden. Die Zahl der Mitglieder beläuft 
ſich auf etwa 500,000. In dem verfloſſenen Jahre habe mau 
in 220 Banken einen Umſatz von 18—20 Millionen an zins⸗ 
tragenden Vorſ hüſſen erzielt, das durch die einzelnen Gro⸗ 
ſchen geſammelte Capital habe 1,400,000 Thaler, das fremde 
Capital 6 bis 7 Millionen betragen. 

— (Ein toller Elephant.] Nach der „Frankfurter 
Poſtzeitung“ iſt am 13. Februar in Kirchhain bei Marburg 
ein auf der Durchreiſe begriffener Elephant, deſſen Gewicht 
man zu 8000 Pfund angab, toll geworden, ſo daß er todt⸗ 
geſchoſſen werden mußte. Es find dazu 86 Kugeln aufgewen⸗ 
det worden. 
ne x —— 

Familien: Nachrichten. 

Trauungen: Herr Ed. Negenborn mit Fräul. Johanna 
Spaeth (Schloß Gilgenburg); Herr Bruno Meyer mit Fräul. 
Sophie Pagés (Königsberg ⸗ Berlin); Herr Ed. Preuß mit 
Fräul. Maria Rau (Königsberg). 

Geburten: Ein Sohn: Herrn R. Becker (Rönigs⸗ 
berg); Herrn A. Conradt jun. (Königberg). — Eine Toch⸗ 
ter: Herrn Pred. Tackmann (Pr. Holland); Herrn L. Men⸗ 
delſohn (Allenſtein). 

Todesfälle: Herr Gutöbefiger Joſeph Krauſe (Truch⸗ 
fen); Frau Gertrude Kuwert geb. Heydemann (Mehlawiſch⸗ 
ten); Frau Henriette Schlegelberger geb. Teichert (Tilſit). 
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Verantwortliger Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Für ein hieſiges Commit ‚ 

Speditions- und Getreide⸗Geſchäft 
wird ein junger Mann, chriſtlicher 
Religion, als Lehrling geſucht. Adr. 


unter P. 4324 in der Expedition 


dieſer Zeitun „ 8 
Den Ein⸗ und Verkauf 


von Staatspapieren, Pfanpbriefen, Kreisobliga⸗ 
tionen und ſonſtigen in⸗ u. ausländiſchen Werth⸗ 


geliefert werden; auch frühere Lieferungen wer⸗ 


den angenommen. 5 
Stempel⸗ und Inſertionskoſten zahlen die 


Unternehmer. 
Thorn, 12. Februar 1863. 
Der Magiſtrat. (4415 
Bekanntmachung 
Die diesjährige ordentliche General: Ver: 


ſammlung der Meiſtbetheiligten der Preußiſchen 
Bank wird auf 8 = 
Mittwoch den 25. März d. J., 
Nachmittags 53 Uhr 
hierdurch einberufen, um für das Jahr 1862 
den Verwaltungs⸗Bericht und den Jahres ⸗Ab⸗ 
ſchluß nebſt der Nachricht über die Dividende 
zu eg und die für den Central⸗Ausſchuß 
nöthigen Wahlen vorzunehmen. 
Bank⸗Ordnung vom 5. October 1846 55 
62, 65, 67, 68, 97 und Geſetz⸗Sammlung 1857. 
Seite * 

Die Verſammlung findet im hieſigen Bank⸗ 
gebäude ſtatt. Die Meiſtbetheiligten werden zu 
derſelben durch beſondere, der Poſt zu überge⸗ 
bende Anſchreiben eingeladen. 

Berlin, den 17. Februar 1863, 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffeutliche Arbeiten, Chef der 
Preußiſchen Bank. 

[4431] Graf v. Itzenplitz. 

Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung vom 16. . 
1863 it am 20, ej. m. die in Danzig beſtehende 
De Sniederlaſſung des Kaufmanns Guſtav 
dwig Hein ebendaſelbſt unter der Firma: 
G. L. Hein, 

in das dieſſeitige Handels⸗ (Firmen-) Regiſter 
sub No. 521 eingetragen. 

Danzig, den 20. Februar 1863. 
Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 


Collegium. 
— Stein dorff. 
. Kleesaamen, 2 


Thymothee, Lozerne, Seradella, Raygras und 
sämmtliche Wiesengräser letztjühriger Ernte; 


4432] 


desgleichen Peru-Guano empfiehlt 
Aug. Schemionek 
[4404] in Elbing. 


— — 


nereibeſitzer und 
Deſtillateure. 


Hiermit erlaube ich mir, die . Jah Her⸗ 
ren auf die von mir bereits ſeit 10 Jahren er⸗ 
bauten Brennapparate, welche ich namentlich 
in letzterer Zeit vielfach verbeſſert habe, auf⸗ 
merkſam zu machen. Dieſe Apparate find haupt⸗ 
ſächlich ſchon wegen ihres ſchnellen Abtreibens 
zu empfehlen. Ich übernehme die Garantie, auf 
einem ſolchen Apparat, welcher 1000 Quart 
Füllung hat, täglich in der geſetzlichen Brenn⸗ 
zeit von 14 Stunden 10,000 Quart Maiſche abs 
utreiben und dabei einen Spiritus von 90 4 
r. — erzielen. 
uch können alte noch brauchbare Apparate 
nach meinem neuen Syſtem umgeändert wer⸗ 
den. Ich habe im vorigen Jahre bei dem Herrn 
von Mennig auf Dembowalonka und beim 
errn von Sulerzicki auf Pulkowo bei 
rieſen ſolche Apparate aufgestellt und können 
daher die Herren, welche geneigt ſind, Neuerun⸗ 
en in ihren Brennereien zu treffen, dort Er⸗ 
undigungen einziehen. Ich bemerke noch, daß 
dieſe Apparate 25 % billiger find als alle übri- 


en. 

5 Auch fertige ich die ſogenannten Colon⸗ 

nen⸗Apparate, auf welchen man den feinſten 

Sprit von 95 bis 96 % Tralles erzielt. 
Mudolph Bo'lmann, 

4414] Kupferſchmiedemeiſter in Graudenz. 


Bei der Dentfchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Actieu⸗Geſellſchaft zu Berlin mit meinen 
Wirthſchafts⸗Gezäuden und Einſchnitt verſichert, 
erlitt ich am 6. v. Mts. durch Feuer einen 
Schaden von 8643 Thlr. 18 Sgr. 

Die Vertreter obiger Geſellſchaft haben 
meinen Verluſt nicht nur auf die liberalſte 
Weile zu meiner vollftäudigiten Zufries 
denheit ermittelt, ſondern auch die genannte 
Entſchädigungsſumme mir ſofort und o 
jeden Abzug ausgezahlt. 36 bringe dieſes 
Bent zur Empfehlung der Deutſchen Feuer⸗ 
n zur öffentlichen 

ntniß. 

Gr. Mausdorf b. Marienburg, 14. Febr. 1863. 

[4399] Julius Podlech. 


in Materialgeſchäft mit Schank im fre⸗ 
quenteſten Staditheile Elbings iſt mit 
2000 — 2500 Thlr. zu verkaufen und ſogleich zu 
übergeben. Von wem? iſt in de: Expedition 
dieſer Zeitung zu erfragen. [4093] 


ohne 


C. Laechelin 


in Danzig, Wallgaſſe Nr. 7, 
empfi⸗hlt ihre Oelkuchenbrecher, welche die Kuchen 
zu Mebt zerkleinern, zu 42 Thlr., große Häckſel⸗ 
maſchinen mit 4 Meſſern und 2 Schwungrädern 
a 50 Thlr., kleine mit 3 Meſſern und 2 Schwung⸗ 
rädern à 36 und 32 Thlr. Grignon⸗Pflüge a 
1. Thlr., verbeſſerte amerikaniſche Pflüge a 9 
Thlr., gewöhnliche amerikaniſche 6 Thlr. Ferner: 
Thorner und Schmiets'ſche Säemaſchinen, Klee⸗ 
ſäemaſchinen, Boſtoner Getreidereinigungsma⸗ 
ſchinen & 36 Thlr., Schrotmühlen mit Zfühigen 
Steinen zum Roßwerkbetrieb a 110 Thlr. 


Gichtwaite, 


bewährtes Heilmittel gegen Rheumatismen 
aller Art, als gegen Geſichtsſchmerz, Bruſt⸗ 
merz, Hals⸗ und . Seitenſtechen 
Gliederreißen, Hand, und Kniegicht u. ſ. w. 
Ganze Packete zu 8 Sgr., halbe zu 5 Sgr. 
in der Ka bus 'ſchen uk beni und bei W. 
Pohl, Hundegaſſe 119. 
Schottiſche Nyegras- Saat feinite 
Qualität fi r Kunſtgärtner, gewöhnliche 
Qualität für Laudwirthe iſt wieder vor⸗ 
räthig bei 
Kloss & Siewert, 


4411] ____ Eomptoi; Hunt egaſſe No. 128, 
gotteriesRonfe 2. Kl. gere 


Labandter in Berlin, Alexa nderſir. 24. 


1 „Beachtenswerth! 


Herren Geſchäfts⸗Juhaber, 
Grund: u. Fabrik- Beſiter, welche für 
folche im Fach tüchtige, aut empfohlene 
perfonen Verwendung haben, die ſich durch 
Anlage ihres disponiblen Vermögens (reſp. 
bis zu 10,000 Tolr.) im Handelsfache, in 
der Landwirihſchaft u. im Fabrikweſen eine 
dauernde Anftellung mit mäßigem Ein: 
kommen ſichern wollen, werden um gefällige 
Benachrichtigung mit Angabe des Näheren 
gebeten. 13972] 


Z. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 
Zwei Thaler Belohnung. 
dem Finder eines einfachen, ovalen goldenen 
Petiſchafts mit den Buchſtaben C. E. A. I. in 


othiſcher Schrift. Verloren am 20. Februar. 
Augeben Hundegaſſe 64 im Comptoir. [4437] 


papieren, Eiſendahn⸗ und Induſtrie⸗Actien ver⸗ 
mitteln zum Tagescourſe; auch ertheilen auf 
mündliche oder ſchriftliche Anfragen hierüber 
gern bereitwillige Auskunft 


Borowski & Rosenstein, 
5 in Danzi 
3642 Große Bolmebersafe No. 16, 


‚ Sn: Leute, die gegen ein mäßiges Honorar 


Unterricht in der doppelten Buchrühru 
nehmen wollen, mögen ihre Adr. unter 4420 
in der Exped. dieſer Zeitung einreichen. 


Augekommene Fremde am 19. Februar. 

Engliſches Haus: Oberſtl. du Troſſel a. 
Arolſen. Geh. Comm. -R. Wolters do. ff a. Ko⸗ 
nigsberg. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchtau, 
Steffens n. Gem a. Gr. Golmkau, Steffens a. 
Mitt. Golmkau. Domainenp. Hagen n. Gem. 
a. Sobbowitz. Kaufl. Zacharias a. men, Buch 
Poſtboff a. Reims, Winzer a. Bremen, Buch⸗ 
wald a. Breslau, Helle a. Berlin, Booth a. 
Leith, Bell a. Sunderland. 

Hotel de Berlin: Rittergutsbeſ. Pohl a, 
Senslau. Lieut. Hertel a. Swiſtoslaw. Kaufl. 
Peiſert und Lindemann a. Bertin, Preiß a. St. 
Petersburg, Gärtner a. Crefeld. 

Hotel de Thorn: Asphalteur Schleſing a. 
Berlin u. Teipprecht a. Konigsbe g. Rittergtsb. 
Schohlz a. Bromberg u. Lieppert a. Neuſtapt. 
Kaufl. Siberbach a. Berlin, Loebden a, Stettin 
u. Tewes a. Landeberg. 

Walters Hötel: Kaufl. Jäniſch a. Memel, 
Meyer a. Königsberg u. Schmidt a, Dresden. 
Gutsbeſ. Dahling u. Amort a. Putt. Rentier 
Knoof a. Mierau. Maſchinenfabrik. Hamdruch 
u. Volbaum a. Elbing. Frau Rittergutsbeſ. 
Plehn n. Frl. Tochter a. Dalwin. 

Schmelzers Hotel: Nittergutsbeſ. du Bois 
a. Lukoczin. Aſſeſſor Rutt g. Marienwerder⸗ 
Kreisrichter v. Lystowskt a. Straßburg. Kaufl. 
Wurſter a. Franifurt a. M., Uhlmann a. Fürth, 
Brauer a. Stettin, Seelig a. Berlin, Hückſtädt 
a. Breslau u. Lind a, Mainz. 

Hotel d Oliva: Zimmermſtr. Wieſe a. Neu⸗ 
ſtadt. Rentier Benus n. Frau a. Conitz. Pfar⸗ 
rer Anlauf a. Putzig u. Gollnick a Streczlin. 
Kaufm Fleiſcher u. Sohn a. Königsberg. 

Deutſches Haus; Kaufl. Unger a. Erfurt, 
Ernſt a. Chriſtburg, Lowentdal a. Strasburg, 
58 hie a. Stargardt, Fleiſchmann a. Neuenburg: 
Brünkmann a. Bromberg u. Wendland a. Pagoß. 


nd Ve A. W. K mann 
a 


